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Mitte Sense  
nominiert  
Bulliard
UEBERSTORF  Christine Bulli-
ard-Marbach ist seit Ende 2011 
für die Mitte Freiburg im Natio-
nalrat. Die Vertretung der Inter-
essen der Freiburgerinnen und 
Freiburger in Bundesbern sei 
ihr eine Herzensangelegenheit. 
Deshalb möchte sie ihr bisheri-
ges politisches Engagement 
fortsetzen, schreibt die Bezirks-
partei Sense in einer Mittei-
lung. Sie hat die Ueberstorferin 
als Kandidatin zuhanden der 
kantonalen Delegierten nomi-
niert. Die Partei umschreibt sie 
als sehr erfahrene und umsich-
tige Politikerin mit einem gros-
sen Leistungsausweis. Mit 
ihren Tätigkeiten in der Kom-
mission für Umwelt, Raumpla-
nung und Energie sowie in der 
aussenpolitischen Kommission 
nehme sie Einfluss auf sehr 
wichtige Dossiers wie Energie-
versorgung und Ukraine-Krise.

Christine Bulliard mache sich 
als Co-Präsidentin der parla-
mentarischen Gruppe Kinder 
und Jugend auch für Kinder-
rechte stark und habe mit ihrer 
Motion gegen Gewalt in der Er-
ziehung mit dem expliziten ge-
setzlichen Verbot der körperli-
chen Züchtigung schweizweit 
Aufmerksamkeit erhalten, 
schreibt die Partei. Des weite-
ren setze sich die Mitte-Sense-
Kandidatin als Präsidentin der 
Schweizerischen Arbeitsge-
meinschaft für die Berggebiete 
für eine angemessene Berück-
sichtigung der Interessen von 
Randregionen ein.� im

Vogelgrippe: 
Zwei neue Fälle 
im Kanton
FREIBURG  Wie in vielen ande-
ren Kantonen wurden auch im 
Kanton Freiburg Wildvögel 
entdeckt, die das Vogelgrippe-
Virus in sich trugen. Konkret 
konnte das Virus hier bei zwei 
Tieren nachgewiesen werden. 
«Die aktuelle Entwicklung ruft 
zu höchster Wachsamkeit auf», 
wie der Kanton mitteilt. Die In-
fektionszunahme mit stark 
krankmachenden Vogelgrip-
pe-Stämmen betrifft vor allem 
die Vogelwelt, das heisst, die 
Populationen von Lach- und 
Weisskopfmöwen sowie Grau-
reihern. Diese Arten sind infol-
ge der Zugbewegungen und der 
bevorstehenden Migration der-
zeit sehr aktiv. Die Fälle von 
Vogelgrippe-Infektionen bei 
Lachmöwen, die im Kanton 
Freiburg entdeckt wurden, be-
legen die derzeit intensive Ak-
tivität des Virus in den Wild
vogelpopulationen auf den 
Schweizer Seen.

Eine Übertragung des Vogel-
grippen-Virus auf den Men-
schen ist selten. Spaziergängern 
wird jedoch empfohlen, wilde 
Vogelarten nicht zu berühren. 
Das Auffinden von toten oder 
kranken Wildvögeln innerhalb 
von 24 Stunden am selben Ort 
(ein Schwan, zwei oder mehr 
Wasser- oder Greifvögel, fünf 
oder mehr andere Wildvögel) 
muss unverzüglich dem Wild-
hüter gemeldet werden.

Um die Ausbreitung der Tier-
seuche in der Schweiz zu ver-
hindern, hat das Bundesamt 
für Veterinärwesen im Novem-
ber Massnahmen eingeführt. 
Diese Massnahmen für die 
Halter von Haus-, Nutz- und 
Hobbygeflügel werden nun bis 
Ende April verlängert.� fos

Weitere Informationen finden sich auf 
der Webseite des Amts für Lebensmittel-
sicherheit und Veterinärwesen:  
www.fr.ch/de/ilfd/lsvw

Gestörte Idylle im Chablaiswald
Im Staatswald Chablais am Murtensee sind diverse Holzarbeiten im Gange. Einige Waldbesucherinnen  
und Waldbesucher sind besorgt, dass die Schönheit des Waldviertels durch diese Arbeiten zerstört wird.

Janis Hegwein

MURTEN  Am nordöstlichen 
Ufer des Murtensees erstreckt 
sich der Chablaiswald über gu-
te zwei Kilometer. Die Holz-
arbeiten, die dort zurzeit statt-
finden, stossen bei einigen 
Spaziergängern auf Unver-
ständnis. Einer dieser Spazier-
gänger ist Paul Bays, der dort 
oft mit seinem Hund unter-
wegs ist. 

Bays ist unzufrieden über die 
Waldarbeiten, die im Chablais-
wald vom Forstbetrieb Forst 
Galm Murtensee erledigt wer-
den. «Es sieht aus wie eine 
Kriegslandschaft.» Er verstehe 
zwar, dass die Forstwarte ihrer 
Arbeit nachgehen müssen, aber 

die derzeit durchgeführten 
Arbeiten «entsprechen nicht 
den erhofften Standards», 
meint Bays. Paul Bays kennt 
den Wald. Über 30 Jahre habe 
er in der Outdoor-Branche ge-
arbeitet. Auch an Wiederauf-
forstungsprogrammen in Afri-
ka sei er beteiligt gewesen.

Farbig besprühte Bäume
Bei den Holzarbeiten beun-

ruhigt Paul Bays besonders, 
dass die Forstwarte Hunderte 
von Bäumen gefällt haben – 
darunter alte und auch gesun-
de Bäume. Dabei seien junge 
Bäume, die im Rahmen von 
Wiederaufforstungsprogram-
men gepflanzt wurden, be-
schädigt und zerstört worden. 
Kein schöner Anblick ist für 
Bays auch die rosa und blaue 
Sprühfarbe, mit der die Bäume 
im Zuge der Waldarbeiten ge-

kennzeichnet werden. «Meine 
Besorgnisse über die Wald-
arbeiten, die derzeit im Cha-
blaiswald stattfinden, basieren 
auf der Sorge um das zukünfti-
ge Wohlergehen des Waldes. 
Und dass der Wald seine natür-
liche Schönheit nicht verliert.» 

Bays würde sich wünschen, 
dass die Forstwarte der Erhal-
tung der natürlichen Schönheit 
des Waldes mehr Aufmerksam-
keit schenken könnten. Auch 
sollen die Arbeiten sorgfältiger 
durchgeführt werden, damit 
die Bäume, die Teil einer Wie-
deraufforstung sind, nicht zer-
stört werden.

Wald unter Stress
Der Kanton Freiburg ist 

grösstenteils Besitzer des Wald-
gebiets. Der zweite Forstkreis 
Sense-See prüft und überwacht 
die Waldarbeiten im Chablais-

wald. Christoph Aeberli ist 
Forstingenieur Adjunkt und 
Ansprechperson beim zweiten 
Forstkreis. Auf Anfrage der 
«Freiburger Nachrichten» klärt 
er über die Forstarbeiten auf. 
Gemäss Aeberli erfülle jeder 
liegengelassene Ast und Stamm 
einen Zweck: «Das ist gut für 
die Natur und ergibt aus ökolo-
gischer Sicht einen Sinn.» 
Durch das Verfaulen der Äste 
entstehe Hummus, der wieder-
um den Waldboden nähre. 
Auch böte das Holz Verstecke 
und Unterschlupf für Kleintie-
re. Aeberli ist sich bewusst, 
dass dies natürlich nicht jeder 
Waldbesucher so sieht. Den-
noch: «Es sieht vielleicht nicht 
schön oder ordentlich aus. Je-
doch ist das Ziel, möglichst na-
turnah zu bleiben.»

Aber warum fallen viele alte 
Bäume, die «einzigartig und 

wunderschön» sind, der 
Kettensäge zum Opfer?, fragt 
sich Paul Bays. Das habe ver-
schiedene Gründe, erklärt Ae-
berli. Aufgrund der Trocken-
heit, besonders in den vergan-
genen Jahren, habe es ver-
mehrt Baumkrankheiten gege-
ben. «Der Wald steht unter 
Stress. Viele alte Bäume muss-
ten wegen Trockenheitsschä-
den entfernt werden. Pilz-
krankheiten und dürre Kro-
nenteile sind für den Laien oft 
nicht zu erkennen.» Auch ha-
ben alte Pappeln weichen müs-
sen, weil sie aus Naturschutz-
sicht an diesem Standort kei-
nen Wert hätten.

Frage der Sicherheit
Darüber hinaus seien durch 

die kranken Bäume Sicher-
heitsrisiken entstanden. «Die 
Sicherheit der Waldbesuche-

rinnen und Waldbesucher hat 
höchste Priorität. Im Waldge-
biet Chablais gibt es viel Frei-
zeitnutzung. In den letzten 
Jahren wurde vorwiegend 
Holz geerntet, um die Leute 
sowie die Bahninfrastruktur 
zu schützen», versichert der 
Forstingenieur. 

Allerdings sind es nicht nur 
einfache Holzarbeiten, die von 
den Waldgästen zurzeit wahr-
genommen werden. Rund um 
die Abwasserreinigungsanlage 
Muntelier müssen grössere 
Teile des Waldes im Zuge der 
Erweiterung der Anlage wei-
chen. «Das sind effektiv Ro-
dungen», bestätigt Aeberli. 
«Diese Rodungsgesuche sind 
sehr aufwendig und werden 
neben dem Kanton auch vom 
Bund sehr streng geprüft. Das 
entsprechende Gesuch wurde 
ordentlich genehmigt.»

Im Chablaiswald am Murtensee zeigen sich die Waldbesucherinnen und Waldbesucher besorgt über die Holz- und Rodungsarbeiten.  �Bild zvg/Paul Bays

«Es sieht vielleicht 
nicht schön oder 
ordentlich aus. 
Jedoch ist das Ziel, 
möglichst naturnah 
zu bleiben.»
Christoph Aeberli
Forstingenieur

David Unternährer

AVENCHES  Es wird in diesem 
Jahr kein Rock Oz’Arènes ge-
ben. Das schreibt der Stiftungs-
rat des Festivals in einer Mit-
teilung. Die Verantwortlichen 
hatten schon im vergangenen 

Herbst angekündigt, dass eine 
Ausgabe im Jahr 2023 wohl 
nicht möglich sein werde (die 
FN berichteten). Nun ist der 
Entscheid definitiv.

Nachdem das Musikfestival 
im vergangenen Jahr zum vor-
läufig letzten Mal im römi-

schen Amphitheater stattge-
funden hatte, welches nun für 
rund fünf Jahre renoviert wird, 
haben die Festivalverantwort-
lichen einen neuen Veranstal-
tungsort gesucht. «Wir sind 
aber bei dieser Suche nicht fün-
dig geworden», schreibt der 

Stiftungsrat. Man habe Optio-
nen von Freiburg über Payerne 
bis zum Moléson geprüft, habe 
dabei aber keine passende Lö-
sung gefunden. Auch die zu-
nächst angestrebte Lösung auf 
dem Nationalgestüt in Aven-
ches sei wegen zu grosser 

archäologischer Einschrän-
kungen und damit verbunde-
nen Kosten nicht zustande ge-
kommen.

Über eine Million Besuchende
Wie es nun mit dem Festival 

weitergeht, sei völlig offen, 
schreiben die Verantwortli-
chen. Man versuche, für 2024 
eine passende Lösung zu fin-
den und sei optimistisch, dass 
das Festival im kommenden 
Jahr stattfinden kann. Erst im 
vergangenen Herbst hatte der 
Gemeinderat von Avenches 
einen Betrag über 1,4 Millionen 
Franken für die kommenden 
sieben Jahre für die beiden 
Festivals Rock Oz’Arènes und 
Avenches Tattoo gesprochen.

In seiner 30-jährigen Ge-
schichte hat das Rock Oz’Arè-
nes mehr als eine Million Besu-
cherinnen und Besucher emp-
fangen und internationale Mu-
sikgrössen wie Radiohead, The 
Cure, Patti Smith, Muse, Massi-
ve Attack oder Iggy Pop auf die 
Bühne gebracht.

Definitiv kein Rock Oz’Arènes
Das Musikfestival Rock Oz’Arènes wird in diesem Jahr definitiv nicht stattfinden.  
Die Organisatoren konnten nach dem Auszug aus der Arena keinen neuen Veranstaltungsort finden.

Die Organisatoren des Rock Oz’Arènes haben nach dem Auszug aus der 
Arena keinen neuen Veranstaltungsort gefunden.� Archivbild Charly Rappo

Bancomat  
gesprengt
BELFAUX  Mitten in der Nacht, 
um 2.55 Uhr, wurde die Bevöl-
kerung in Belfaux von einem 
lauten Knall aus dem Schlaf ge-
rissen. Unbekannte hatten 
einen Bancomaten in die Luft 
gesprengt, um an den Inhalt zu 
kommen. Sie waren dabei er-
folgreich: «Die Täterschaft 
flüchtete in unbekannte Rich-
tung, möglicherweise in einem 
dunklen Fahrzeug», sagt 
Bernard Vonlanthen, Sprecher 
der Polizei. Trotz Grossfahn-
dung mit Unterstützung von 
Korps aus Waadt und Bern so-
wie des Bundesamts für Zoll 
und Grenzsicherheit sind die 
Täter noch nicht gefasst.

Gemäss Freiburger Polizei 
kamen bei dem Einsatz keine 
Personen zu Schaden. Wie hoch 
der entwendete Geldbetrag ist, 
ist unklar. Derweil konnten 
Spezialisten bestätigen, dass 
die Täter Sprengstoff eingesetzt 
hatten. Die Bundesanwalt-
schaft führt die Untersuchung 
mit der Unterstützung des Fed-
pol und der Kantonspolizei. 
Letztere bittet Personen, die 
sachdienliche Hinweise haben, 
sich zu melden.� cho

«Wir sind aber  
bei dieser Suche 
nicht fündig  
geworden.»
Stiftungsrat Rock Oz’Arènes 


